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Es war einmal eine Kapelle für eine Freikirche...
und heute ist es ein Restaurant
Die ehemalige Kapelle der
Täufergemeinde Wolhusen
beherbergt heute das Event-
Lokal Kapello. Seit knapp ein-
einhalb Jahren wird dort ge-
gessen und getrunken – in der
stimmungsvollen Atmosphäre,
die die ursprüngliche Nutzung
hervorbringt.

Text und Bild Irene Reis

Zwei Passanten treten am vergangenen
Dienstagvormittag durch die geöffnete
Kapellen-Tür des Kapello. «Wenn auf
der KirchenbankWein genossen wird»,
wiederholt die Frau das auf derVeranda
Gelesene. «Das hat was.» – «War das
wirklich eineKapelle?», fragt derMann.
«Klar, vor rund zwei Jahren standen
hier drin Kirchenbänke», erklärt ihnen
Lukas Schär, Wirt des Kapellos. Die
Passanten hatten vergangenenDienstag
etwas Pech. Das Lokal weilte noch in
den Betriebsferien, während Lukas

Schär die letztenVorbereitungen für die
Eröffnung traf. Am Donnerstagabend
war es dann wieder geöffnet; und seit-
her wie gewohnt immer donnerstags,
freitags und samstags am Abend.

Alter Charme in neuem Kleid
2012 erwarben Lukas Schär und seine
Frau Eveline das Kapello, nachdem sie
schon drei Jahre zur Miete
in der Wohnung im Ober-
geschoss gewohnt hatten.
Ein Jahr lang bauten sie
um und sanierten die Ka-
pelle. Die Kirchenbänke
und der Teppichboden
wurden rausgenommen,
der Holzboden wurde auf-
bereitet, die Heizung er-
neuert, alles aufgefrischt
und der Kubus erstellt. Im April 2013
wurde das Kapello eröffnet.

Von der ursprünglichen Nutzung
wurde einiges ins Konzept des Wirte-
paars übernommen. Neben dem offen-
sichtlichen, dem Gebäude, sind es vor
allem die Details, die dem Ganzen das
besondere Flair verleihen. Das Kapello-
Logo etwa – Umrisse der Kapelle in

Weiss auf rotemGrund – zieht sich von
der Homepage über die Aussen-Be-
schriftung bis zu Deko-Elementen im
Innern. Die Speise- und Getränkekarte
ist in ein Kirchengesangsbuch integ-
riert. «Diese habenwir beimUmbau im
Keller gefunden», erklärt Schär. Einige
Kirchenbänke wurden im Restaurant
und im Garten verwendet. Auch der

Hauswein hat einen Bezug
zum Thema – der kommt
vom Klosterhof Aesch.

Dies sind die einzigen
kirchlichen Elemente im
Gastronomiebetrieb. Auf
die Spitze treiben wollten
es die beiden bewusst
nicht. Schär: «Die Atmo-
sphäre sollte erhalten blei-
ben und das Thema integ-

riert werden. Jedoch wollten wir keine
Grenzen überschreiten und zunächst
abtasten, wie die Gäste reagieren.»

Wieder neue Ideen da
Seit über einem Jahr hat das Kapello be-
reits geöffnet. Ein Fazit: «Es läuft besser,
als wir ursprünglich erwartet hatten»,
so Schär. Er hat mittlerweile seine Teil-
zeitanstellung aufgegeben, damit er sich
zu 100 Prozent aufs Kapello konzentrie-
ren kann. «Neben den Öffnungszeiten
gibt es weitere Präsenzzeit», so Schär.
Vorbereitungen, Büro, Küche, Bankett-
besprechungen, Einkauf, Event-Pla-
nung stehen wöchentlich an.

Lukas und Eveline Schär haben da-
her einen Koch zu einem 80-Prozent-
Pensum eingestellt. Das habe mehrere
Gründe. «Es gibt Ideen, das Konzept
auszuweiten», erklärt der Gastwirt. Ei-
nen Menüabend am Mittwoch oder
Mittagsküche könne man sich vorstel-
len. «Es sind aber nur Ideen», so Schär.
Zudem könne man nun die Gerichte
auch fixfertig bestellen – ursprünglich
war im Sinne der Erlebnis-Gastronomie
Selbstgrillieren angesagt. «Ein festange-
stellter Koch bietet die Möglichkeit, es
dem Gast zu überlassen, wie er zu sei-
nem Fleisch kommenmöchte.»

«Solange es Freude macht»
Bereits vor drei Jahren bezog das Paar
dieWohnung imObergeschoss der Ka-
pelle. «Eveline gefiel der Ort und hatte
die Idee, dort einzuziehen», erklärt
Schär. Nach der Anfrage, ob man diese
Wohnung mieten könne, bekamen sie
die Zusage. «Mit der Zeit entwickelte
sich die Idee, mit dem Gottesdienst-
raum im EG etwas zu machen.» Es lief
auf einen Gastrobetrieb hinaus. Laut
Schär kam für die damalige Besitzerin,
die Chrischona-Gemeinde, Vermieten
für diesen Zweck nicht in Frage. Schär:
«Dafür boten sie uns die Kapelle zum
Kauf. Für uns die optimale Lösung.»

Heute sind sie also Besitzer und Be-
treiber desKapello. «Wirmachen es nur
so lange, wie es uns Freude macht», er-
klärt Schär. Das sei ihre Philosophie
und erscheine dem jungen Paar sehr
wichtig.Was in drei, fünf oder zehn Jah-
ren sei, weiss daher niemand.

Events und Konzerte
Nun haben Lukas und Eveline Schär
mit Teamnach ihren Ferien denBetrieb
am Donnerstag wieder aufgenommen.
«Gutes Fleisch vomHolzkohlegrill» bil-
de weiterhin die Hauptkomponente der
Karte, so Schär. Dort sind Spezialitäten
wie Rib Eye oder das T-Bone-Steak ge-
nauso zu finden wie Entrecôtes oder
Pouletbrust.

Am nächsten Donnerstag folgt be-
reits der erste Event – Bierdegustation
von Apenzeller Bier. Im Kapello gibt es
nämlich neben dem herkömmlichen
Restaurantbetrieb ein- bis zweimal im
Monat einen Event wie Weindegustati-
on, Burgerevent oder Candle-Light-
Dinner und Bands, die in lockerer At-
mosphäre ein Konzert geben. «Oft ha-
benwir auch Firmenanlässe – vor allem
in derAdventszeit», fügt Schär an.Oder
sie führen Hochzeitsfeiern aus. Dazu
sagt Schär: «Was liegt näher, als in einer
Kapelle die Hochzeit zu feiern?»

Ein spezielles Ambiente erwartet die Gäste im Kapello. LukasSchär betreibt gemeinsammit Frau Eveline das Kapello.

Liebe zum Detail: Das Kapello-Logo kommt auch auf den Kissen vor.

Die Speise- und Getränkekarte ist im Kirchengesangsbuch integriert.

Eine Kapelle für die Täufergemeinde
Rückblick 1918 baute Eduard Geist-
lich von der Firma Geistlich die Ka-
pelle in der Hackenrüti in Wolhusen
als Versammlungslokal der Täufer, ei-
ne evangelische Gemeinde. Wie be-
reits seinVater undGrossvater gehör-
te er der Täufergemeinde an. Wie
dem Buch «700 Jahre schaffendes
Wolhusen» von Dr. Hans-Peter Bärt-
schi und Viola Müller zu entnehmen
ist, wurde die Arbeiterschaft der Fab-
rik bis in die 1950er-Jahre angehalten,
der Gemeinschaft beizutreten.

Die Versammlung gab den oft zu-
gewanderten Fabrikangestellten Halt
und integrierten sie im Ort. Meist
wurde nach der Predigt gemeinsam
gegessen und die Kinder wurden von
Privatlehrern unterrichtet.

Entworfen haben die Kapelle die
ZürcherArchitektenHeinrichMüller
und Johann Albert Freytag, welche
als Hofarchitekten des Industrieun-
ternehmens auch die Geistlich-Villa
sowie Fabrikbauten auf dem Geist-
lich-Areal entwarfen.

Ein Teil des Vermögens von Edu-
ardGeistlich war bei seinemTode im
Jahr 1954 der Erhaltung der Kapelle
durch die Eduard-Geistlich-Stiftung
gewidmet. 2011 übernahm der Ver-
ein Chrischona-Gemeinden die Lie-
genschaft von der Stiftung und ver-
kaufte sie ein Jahr später an die heu-
tigen Besitzer. Laut Lukas Schär wur-
den die Räume rund zehn Jahre nicht
mehr aktiv verwendet, bevor das Ka-
pello eröffnet wurde. [rei]

damals

Plan der Kapelle von 1918 der Architekten Müller & Freytag. [Bild aus: 700
Jahre schaffendes Wolhusen]

«Die Atmosphäre
sollte erhalten
bleiben und das
Thema integriert
werden.»

Lukas Schär

«Es war einmal…»
EA-Sommerserie Teil 12
«Eswar einmal…» – unter diesem
Titel steht die EA-Sommerserie
2014. Bis zur heutigen Ausgabe
stellten wir zwölf Gebäude vor,
die nicht mehr so genutzt wur-
den, wie es ursprünglich der Fall
war. Mit diesem Beitrag über das
Kapello Wolhusen geht die Som-
merserie zu Ende.

Alle Beiträge sowie Fotostre-
cken finden Sie auch im Internet
auf www.entlebucher-anzeiger.
ch unter der Rubrik Serie/Som-
merserie 2014.


